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Ostracoden aus dem Santon der Gehrdener Berge

Von WOLF OHMERT

Mit 7 Abbildungen und 2 Tafeln

Z u s a m m e n f a s s u n g  : Das Santon der Gehrdener Ber­
ge führt zwar artenreiche aber individuenarme Ostracodenfaunen, 
die in ihrem Artenreichtum und in ihrer Zusammensetzung nur mit 
den bekannten Faunen des Maastrichts von Limburg vergleichbar 
sind. Die ökologische Faunenentwicklung von einer lito ra len  
Transgressionsfazies bis etwa zu einem höheren sublitoralen  Be­
reich wird anhand einer horizon tiert entnommenen Probenserie 
d isku tiert. Nach Beobachtungen an Muskelnarben und Schloßele­
menten werden 1 neue Gattung der Leptocytheridae (Deroocythere 
n .gen.) und eine neue Gattung und Untergattung bei den Mau- 
r its in in ae  (K ik liopterygion  n.gen. und K ikliocythere ( P roclio - 
cythere) n.subgen.) unterschieden.

A b s t r a c t  : The Santonian of the mountains o f Gehrden
near Hannover has yielded Ostracod faunas, rich  in species but 
poor in specimens. They are only comparable with the famous 
fauna of the Maastrichtian of Limburg as to the composition 
and richness o f species. The ecologica l sh ift in g  o f faunal d i­
stribution  in a series of samples ranging from the transgres­
sive fac ies  to sub litora l environments is discussed. One genus 
( Deroocythere n.gen.) belonging to the Leptocytheridae as well 
as one genus (K ikliopterygion  n.gen.) and one subgenus (K ik lio ­
cythere ( Procliocythere) n.subgen.) belonging to the Mauritsi- 
ninae are erected on the basis of muscle and hinge d iffe ren ­
ces.

EINFÜHRUNG

Vom Gehrdener Berg hat schon l84o/4l F.A. ROEMER in einer der 
ältesten Arbeiten über Oberkreide-Ostracöden überhaupt 2 Arten 
beschrieben. Leider sind beide derzeit nicht zu id en tifiz ie ren , 
da die Originale verloren sind (v g l.  MORKHOVEN 1963, S. 18)
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und ROEMER*s Zeichnungen und Beschreibungen ein eindeutiges 
Erkennen unter mehreren ähnlichen Arten vom Gehrdener Berg 
nicht erlauben. Um für sie Neotypen aufzustellen, müßten die 
in Frage kommenden Gattungen (? Haplocytheridea und ? Limbur- 
gina) einer monographischen Bearbeitung unterzogen werden, wo­
für in der vorliegenden Arbeit kein Raum is t .

Später gerieten die Ostracodenfaunen der Oberkreide vom Gehr­
dener Berg lange in Vergessenheit. Erst in jüngster Zeit wur­
den wieder einzelne Arten von dieser Lokalität bekannt ge­
macht. TRIEBEL & MALZ ( 1969) fanden dort Golcocythere costa- 
nodulosa GRÜNDEL und LIEBAU (1971) führte 2 unbenannte Mosae- 
leb e r is -Arten dieser Fundstelle an.

Eine eingehendere Bearbeitung erfuhren dagegen die g le ic h a ltr i­
gen Ostracodenfaunen der benachbarten Salzbergmergel-Fazies 
durch GRÜNDEL ( 1968a, b ). Manche der von GRÜNDEL beschriebenen 
Arten kommen auch am Gehrdener Berg vor, doch is t  das Santon 
der Gehrdener Berge insgesamt noch v ie l artenreicher als die 
etwas küstenferner abgelagerten Salzbergmergel. Auch GRÜNDEL 
konnte sich aber nur zu einem sehr geringen T e il auf bereits 
bekannte Arten beziehen, was vor allem an einer auffallenden 
Lücke in der europäischen Ostracodenliteratur zwischen Coniac 
und höherem Campan l ie g t .  Die Bedeutung der Faunen vom Gehrde­
ner Berg l ie g t  also auf der Hand, da sie - wesentlich ä lter  
als die bekannten Campan-Maastricht Faunen - e inerseits  zur 
Klärung mancher s t r it t ig e r  taxonomischer und phylogenetischer 
Fragen beitragen können und andererseits darüber Aufschluß ge­
ben, wie sich in diesem extremen lito ra len  Biotop die Ostraco- 
denfaunen im Laufe der Zeit veränderten. Dazu wäre zunächst 
eine vollständige Faunenbearbeitung nötig und wünschenswert, 
die aber in diesem Rahmen nicht durchführbar is t .  So wird h ier 
nur mit der Bearbeitung e in iger besonders interessanter und 
bisher verkannter Formen begonnen und ansonsten eine grobe 
Übersicht über die Faunen gegeben, in der aber bestimmte Grup­
pen, wie die Limburgina-Verwandten, nicht berücksichtigt sind, 
da sie verabredungsgemäß von Herrn LIEBAU (Hamburg) untersucht 
werden so llen .



Das Material e rh ie lt  ich in bere its  ausgelesenem Zustand vom 
Niedersächsischen Landesamt für Bodenforschung in Hannover 
durch Vermittlung von Herrn Dr. KEMPER, Hannover, wofür ich 
h ier sehr herzlich  danken möchte• Ebenso danke ich Herrn 
W. KOCH, Hannover, für den Gedankenaustausch über die ökologi­
schen Ergebnisse, Die bearbeiteten Ostracoden werden in der 
mikropaläontologischen Sammlung der Bundesanstalt für Bodenfor 
schung in Hannover unter den angegebenen Typenkatalog-Nummern 
(Abkürzung S lg. Hannover) h in terleg t.

DIE OSTRACODENFAUNEN

In den vorliegenden Proben wurden über 90 Ostracodenarten fe s t 
g e s te llt ,  von denen aber ein großer T e il zur Ze it noch nicht 
bestimmbar is t ,  da er z.T . artenreichen Gattungen angehört, 
deren einzelne Formen erst nach eingehender Bearbeitung unter­
schieden werden können. Die folgende L iste is t  in keiner Weise 
vollständig, ze ig t aber, daß besonders v ie le  Formen mit Arten 
des Maastrichts von Limburg vergleichbar sind. Meistens unter­
scheiden sie sich f r e i l ic h  mindestens auf der Unterartebene 
(h ier mit a f f . ,  c f.  oder ex gr. bezeichnet). Ein weiterer T e il 
is t  aus dem Santon der Salzbergmergelfazies bekannt, doch sind 
auch h ier z.T. noch unterschiedliche Unterarten zu beobachten. 
Ein sehr k leiner Prozentsatz läßt sich ähnlichen Formen aus 
dem Turon-Coniac von Böhmen anschließen, während die Beziehun­
gen zur Rügener Kreide und zu Bayern nur sehr gering sind.

Die Faunen sind vor allem durch das Auftreten von d ickschali­
gen (v ie le  Bairdien, Cytherellen und Haplocytherideen) und 
grob skulptierten Arten wie "C lithrocytheridea" preciosa 
(VEEN) und Mauritsina ex gr. hieroglyphica (BOSQUET) gekenn­
zeichnet. Häufig sind auch in fast allen Proben die kleinen 
stark skulptierten Arten der Cytheruriden,' vor allem Amphi- 
cytherura. In ihrem ungewöhnlichen Formenreichtum bei g le ich ­
z e it ig e r  Individuenarmut sind die Faunen nur noch mit den be­
rühmten Ostracodenfaunen der Maastrichter Kreide zu v e rg le i­
chen.



Es wurden gefunden:

Cytherella c f.  muensteri (ROEMER)
Cytherella a f f .  ovata (ROEMER)
Cytherella sp.
Cytherelloidea a f f .  austinensis SEXTON 
Cytherelloidea c f.  b iloculata VEEN 
Cytherelloidea sp.
Bairdia fBairdoppilata} a f f .  pseudocretacea VEEN 
Bairdia (Bairdoppilata) c f.  pseudoseptentrionalis MERTENS

(= var.2 GRÜNDEL 1970)
Bairdia sp.
? Bythocypris windhami BOTTLER & JONES 
Paracypris ex gr. goodlandensis HOWE & LAUR.
Paracypris sp.
Macrocypris sp.
Deroocythere dictyoides n. gen., n. sp.
Deroocythere a f f .  lamarcki (VEEN) n. gen.
Deroocythere tutulata n. gen., n. sp.
? Deroocythere n.sp. A 
? Triginglymus n.sp.
? Leguminocythereis sp.
Cythereis longaeva POKORNY ssp.
Cythereis ornatissima a f f .  luzieensis POKORNY 
Cythereis ornatissima (REUSS) ssp.
Cythereis varia HERRIG ssp. (nach LIEBAU 1971 = ? Mau-

r its in a )
Cythereis sp.
Limburgina d iv. sp.
Costaveenia a f f .  salzbergensis GRÜNDEL 
Curfsina santoniensis (GRÜNDEL) n.ssp.
Dumontina ex gr. puncturata (BOSQUET)
Spinoleberis sp.
Pterygocythereis (Pterygocythereis^ a f f .  ca ro li POKORNY 
Pterygocythere is ( Pterygocythereis) w estfa lica  TRIEBEL 
Pterygocythereis (Pterygocythere) kokeni santoniensis

n.ssp.
Pterygocythereis ( Pterygocythere} c f .  kokeni (VEEN) 
Pterygocythereis (Pterygocythere) pseudoalata (GRÜNDEL) 
Mosaeleberis sp. (2 Arten)
Karsteneis (Prosteneis) sp.
Veenia sp.
Kikliocythere ( Prokliocythere) gehrdenensis n. subgen.,

n. sp.
K ikliocythere (Prokliocythere) n. subgen., n. sp. A 
Kikliopterygion harmoveranum hannoveranum n. gen., n. sp. 
K ikliopterygion hannoveranum inflatum n. gen., n. sp.,

n. ssp.
Mauritsina ex gr. hieroglyphica (BOSQUET)
Golcocythere gruendeli n. spv  
Golcocythere costanodulosa GRÜNDEL 
Neocythere sp.
? Haplocytheridea laevigata (ROEMER)
Haplocytheridea sp.
"C lithrocytheridea" preciosa (VEEN)
Cytherura ex gr. ubaghsi VEEN 
Hemicytherura dichotoma GRÜNDEL



Eucytherura a f f .  muelleri BONNEMA 
Amphicytherura c f .  limburgensis HOWE & LAUR. 
Amphicytherura sp.
Cytheropteron vscriptum VEEN 
Bythoceratina sp.
Uroleberis sp.
Xestoleberis sp.

BESCHREIBUNG DER NEUEN TAXA

Uberfam ilie: Cytheracea BAIRD 1850 

Fam ilie: Leptocytheridae HANAI 1961

Deroocythere n.gen.

Typus-Art2 Deroocythere dictyoides n.sp.

Namengebung  ̂ Zu Ehren von G. DEROO

Zugehorige_Artenji D  ̂ dictyoides n.sp., D  ̂ a f f .  lamarcki (VEEN), 
D. tutulata n .sp., ? D̂_ n.sp. A, ? D  ̂ horridula (GRÜNDEL),
D. lamarcki (VEEN), D  ̂ d o llo i (VEEN), D  ̂ radiosa (BOSQUET),
D. foveata (VEEN).

Diagnose^ Eine neue Gattung der Leptocytheridae, die sich 
durch fa s t rechteckigen Umriß, durch eine posteroventrale Auf­
blähung, gewöhnlich durch 3 Längsrippen oder deren Reste, wo­
von MR und VR miteinander verbunden sind, durch eine kurze 
diagonale Furche schräg unterhalb des subzentralen Höckers und 
durch ein entomodontes bis antimerodontes Schloß auszeichnet.

Merkmale2 Umriß: subrectangulär; posteroventral aufgebläht, 
daher in Dorsalansicht lanzenförmig; Vorderrand le ich t schief 
gerundet; stumpfes flaches Hinterende viereck ig; Dorsalrand 
gerade bis schwach konvex, para lle l oder le ich t mit dem kon­
kaven bis geraden Ventralrand konvergierend; meist keine 
Schloßohren; dickschalig. Skulptur: Vorder- und Hinterrand­
wulst flach  bis fast fehlend; meist 3 schwache Längsrippen, 
mit der Tendenz b re it zu werden und die sonst re tiku lierten  
Intercostalräume zu überwuchern. VR und MR, soweit bekannt, 
immer, MR und DR v ie lfach  am Ende durch Vertikalrippen verbun­



den. MR subzentral zu einem flachen Muskelhöcker verb re ite rt, 
davor gewöhnlich verschwommen. Schräg hinter und unterhalb des 
Muskelhöckers eine diagonale Furche. Flaches Hinterende v i e l ­
fach re t ik u lie r t  oder mit Querrippen. Randzähne fehlend oder 
sehr schwach. Ziemlich v ie le  k leine, ? einfache, flächenständi­
ge Porenkanäle. Keine Augenflecken. Die L übergreift die R an 
den Schloßzähnen, doch is t  die R in der Mitte dorsal und ge le ­
gentlich auch ventral etwas größer.
Größe: K lein bis a llen fa lls  mittelgroß (0,4 - 0,7 mm Länge). 
Innenlamelle: mäßig b re it , soweit erkennbar mit unregelmäßig 
begrenztem Innenrand und Vestibula. Wenige r e la t iv  breite rand­
ständige Porenkanäle, ? verzweigt.
Schloß: Antimerodont bis entomodont: R: Langgestreckter, nied­
r ig e r  Vorderzahn mit 5-6 Loben. Anteromedian schwache d re ilo - 
bige Zahngrube, die nur eine Erweiterung der r e la t iv  grob ge­
kerbten Medianfurche d a rs te llt . Hinterzahn lang, p la tt ig , 4-5- 
lob ig , größte Höhe beim 5* - 4. Lobus (Abb. 1 ). L: Entspre­
chend. Über der Schloßleiste v ie lfach  eine Akkomodationsfur­
che .

0,5 mm

Abb. 1: Deroocythere dictyoides n.gen., n.sp. -
Holotypus, G g, Typenkat.-Nr. 9379; Typus- 
Art zu Deroocythere n.gen.; antimerodontes 
bis entomodontes Schloß Im schrägen Durch- 
l i c h t . Obersanton, Pr. 15966.



Muskeleindrücke: Sehr großer V- bis herzförmiger Frontalein­
druck. In großem Abstand 4 kleine Adductores in schräg nach 
hinten geneigter Reihe übereinander. Die unteren beiden liegen  
in der diagonalen Furche, die oberen beiden auf der Unterseite 
der MR. Der zweitoberste Adductor is t  der längste, meist ge­
krümmt und nach vorne v erb re ite rt. Über dem weiten Abstand zwi­
schen Frontal- und Adductoreindrücken l ie g t  wahrscheinlich ein 
fu lc ra l point, jedoch nie ganz sicher zu beobachten. Darüber 
dicht unter dem Dorsalrand ein langer großer Eindruck und da­
vor 2-3 rundliche k leine.
Sexualdimorphismus: Deutlich: d*schlanker, n iedriger bei etwa 
gle icher Länge, schmaler, vor allem posteroventral weniger 
aufgebläht, meist mit schmaleren, deutlicheren Längsrippen.

Von DERO!) ( 1966, S. 148 f . )  wur­
den die Maastricht-Arten D  ̂ d o llo i und Dj_ radiosa, die hier 
zur neuen Gattung gerechnet werden, zu Leniocythere HOWE ge­
s t e l l t ,  da er die Kerbung der terminalen Zähne offenbar nicht 
fe s ts te llen  konnte. Aber sowohl für d o llo i (1936, S. 172) als 
auch für lamarcki (1936, S. 173) werden von VEEN gekerbte Zäh­
ne angegeben, jeweils ohne anteromedianen Zahn bzw. Grube. 
Demnach und nach der Rippenskulptur is t  eine Zuordnung zu Le­
niocythere nicht möglich.

Arcacythere HORNIBROOK 1952 hat fast dasselbe Schloß und eine 
ähnliche Randzone, aber eine andere Skulptur (keine Rippen) 
und kein flaches Hinterende. Das ganze G dieser Gattung is t  
insgesamt schmaler.

Nach Schloß, Muskeleindrücken, Umriß, Größe und Habitus e r­
scheint eine Zugehörigkeit zu den Leptocytherinae/Pectocythe- 
rinae am wahrscheinlichsten. Leider is t  bisher nicht mit S i­
cherheit zu entscheiden, ob verzweigte Randkanäle auftreten 
oder nicht, so daß eine Einordnung unter die Leptocytherinae 
im engen Sinne nicht möglich is t .  MORKHOVEN (1963) faßt beide 
jedoch als Leptocytheridae zusammen. In dieser Familie gibt 
es bisher noch keine Gattung mit deutlichen Längsrippen.



Deroocythere dictyoides n.gen., n.sp.

T a f.l6 ,F ig . la-c; Abb. 1-3

Namengebung: dictyoides (g r . )  = netzartig , nach dem Maschenwerk:

G S1S- Hannover, Typenkat. -Nr. 9379; T a f.l6 , F ig. 
la-c; Abb, 1, 3«

ParatYgus^ G (?; S lg. Hannover, Typenkat. -Nr. 93Ö0.

Material^ 9 G in verschiedenen Proben des Santons vom Gehrde- 
ner Berg,

L222®_£iBi22®i Gehrdener Burgberg.

Obersanton, Pr. 15966.

Diagnose^ Eine deutlich re tik u lie r te , mit 3 kräftigen  Längsrip­
pen versehene Art von Deroocythere mit sich nach hinten ver­
breiternder Dorsalseite, deren DR mit der MR durch eine ebenso 
starke Vertikalrippe verbunden is t ,  wie MR und VR, und die zwi­
schen VR und Ventralrand im vorderen D r itte l eine breite  Fur­
che aufweist.

Beschreibung: Vorderrand le ich t schief gerundet; Dorsalrand ge­
rade, nach hinten etwas abfallend, durch deutliche Ecken abge­
grenzt. Ventralrand schwach konkav. Hinterende links b re it ge­
rundet mit ventraler Ecke; rechts mit einem kurzen, geraden, 
dorsalen.Stück und bei etwa 2/3 der Höhe liegender Spitze.

Unregelmäßiger, vor allem dorsal sehr b re ite r , flacher, g la t­
ter Vorderrandwulst; Hinterrandwulst undeutlich schmal und 
flach . Von den 3 kräftigen  Längsrippen erreichen nur VR und MR 
den Vorderrand, die DR beginnt erst bei der halben Länge. Ihr 
Hinterende is t  durch eine ebenso kräftige Vertikalrippe mit 
der MR verbunden, wie diese mit der VR. Die beiden gekrümmten 
Vertikalrippen bilden miteinander einen stumpfen, nach hinten 
offenen Winkel. Die MR läu ft in der hinteren Hälfte gerade, e t ­
wa randparallel, is t  subzentral zu einem undeutlichen Muskel­
höcker erw eitert und zieht davor diagonal zur anteroventralen 
Ecke. Hier t r i f f t  sie auf die VR, welche im vorderen G-Drittel



durch eine b re ite , re t ik u lie r te  Furche vom Ventralrand ge­
trennt is t .  Nach hinten zu verb re ite rt sich die VR stark, wird 
unregelmäßig und flach und re ich t stellenweise bis dicht an die 
MR heran, so daß grubenartige Intercostalräume entstehen kön­
nen. Im hinteren D r itte l s te ig t die VR an und hat h ier 2 ven­
tra le  Ausbuchtungen, deren vordere knotenartig endet, während 
die hintere als k rä ftige , schräge Rippe unter der vorspringen­
den posteroventralen Ecke zum Ventralrand hinabreicht. Die In- 
tercostalräume sind stark re t ik u lie r t . Vor allem der dorsale 
weist 2 para lle le  Längsreihen von viereckigen Maschen auf. Von 
den Vertikalrippen ziehen 2-3 kleine Leisten auf das H inter­
ende hinab.

0,5 mm

Abb. 2: Deroocythere dietyoides n.gen., n.sp. - 
Holotypus, G g, Typenkat. -Nr. 9379; von 
rechts oben, mit durchscheinenden Schloß­
zähnen. Obersanton, Pr. 15966.

Dorsalseite r e la t iv  schmal, sich nach hinten etwas verbrei­
ternd. G in Dorsalansicht sehr b re it, sich nach unten stark



verbreiternd, da die größte Breite (bei etwa 2/3 der Länge) 
bei der stark vorspringenden VR l ie g t .  Umriß lanzenförmig. - 
Ventralseite vorne le ich t konvex, mit schwacher Längsberip­
pung. Im hinteren D ritte l mit je einer unregelmäßig d reieck i­
gen Grube, die durch den stark vorspringenden Ventralrand und 
die genannten Vorsprünge der VR begrenzt werden. - Schloß:
Beim Holotypus: s. Abb. 1, 2. Beschreibung unter den Gtg.-Merk­
malen. - Muskeleindrücke: Beim Holotyp erkennbar (s . Abb. 3 ).

3: Deroocythere d ictyo- 
ides n.gen., n.sp. - 
Paratypus, G g, Typen- 
kat.-Nr. 9381; Muskel- 
eindrücke der R von 
außen. Mittelsanton,
Pr. 63636 (12)

0,28 mm Höhe; 0,29 mm 
Breite . G o: 0,57 mm Länge; 0,28 mm Höhe; 0,25 mm Breite. 
Sexualdimorphismus: Das cT is t  in Dorsalansicht schmaler, da es 
posteroventral weniger verb re ite rt is t .  Seine Längsrippen sind 
schmaler und deutlicher, ebenso die Retikulation.

Beziehungen: D̂_ d o llo i (VEEN) is t  in Dorsalansicht etwas 
schlanker, und ihre Dorsalpartie verb re itert sich nicht nach 
hinten. Sie is t  schwächer re t ik u lie r t  und hat eine v ie l  schwä­
chere Verbindungsrippe zwischen MR und DR, während die Verbin­
dung MR urtd VR k rä ftiger is t .  Weitere Unterschiede sind die im 
hinteren T e il geradere MR der neuen Art, ihr nicht doppelt be- 
rippter Vorderrandwulst und die deutlich entwickelte antero- 
ventrale Furche zwischen VR und Ventralrand.

Deroocythere a f f .  lamarcki (VEEN) n.gen.

Ta f.16, F ig. 2a-b; Abb. 4

a f f .  1936 Cythere lamarcki nov. spec. - VEEN, S. 173* Taf. 9* 
F ig . 3 8 - ^

a f f .  1958 Cythere lamarcki VEEN. - HOWE & LAUR., S. 164. 

Belegstücke^ Slg. Hannover, Typenkat. -Nr. 9385, 9386.

0,1 mm

Maße: G g, Holotypus: 0,59 mm Länge;



M^terial^ 7 G ln verschiedenen Proben des Gehrdener Santons.

Di§£22§e: Vermutlich eine neue Unterart von lamarcki (VEEN), 
deren Hinterende stärker abgeflacht und so mehr vom m ittleren 
Klappenteil abgesetzt is t .  Die Rundung des Hinterendes l ie g t  
links t ie fe r .

Beschreibung^ Vorderrand le ich t schief gerundet. Dorsalrand 
gerade bis schwach konvex, nach hinten le ich t abfallend. Ven­
tralrand konkav. Hinterrand links gleichmäßig b re it gerundet, 
dorsal und ventral von abgerundeten Ecken begrenzt; rechts über 
der Mitte schwach gewinkelt. Keine Schloßohren. Vorderrandwulst 
nur als Andeutung erkennbar. Hinterende vor allem posteroven- 
tra l flach , posterodorsal mit n iedriger Stufe in die Klappen­
wölbung übergehend. Oberfläche g la tt . Der sehr flache Muskel­
höcker verlängert sich rückwärts in ein kurzes Rippenstück der 
ehemaligen MR. Posteroventral am stärksten aufgebläht, so daß 
eine deutliche, schräg nach hinten ansteigende Posteroventral- 
ecke entsteht.

Dorsalseite sehr schmal. In Dorsalansicht lanzenförmig, mit 
nach vorne sp itz zulaufenden Seiten und mit sehr kurzem, aber 
deutlicher als bei lamarcki vom mittleren Klappenteil abge­
setzten Hinterende. Ventralseite flach, hinten zwischen ver­
längertem Hinterrandwulst und etwas hängender Posteroventral- 
ecke muldenartig v e r t ie f t .  Hier 2 Maschenreihen; übrige Ven­
tra lfläch e undeutlich berippt. - Schloß: wie bei D̂_ d ictyo- 
ides n.sp. - Muskeleindrücke: vg l. Abb. 4.

Abb. 4: Deroocythere a f f .
lamarcki (VEEN) n. gen. - 
Belegstück, G £, Typen- 
kat.-Nr. 9586; Muskel- 
eindrücke der L von 
außen. Mittelsanton,
Pr. 63636 (12)

Maße: G j ,  9385: 0,6l mm Länge; 0,31 mm Höhe; 0,30 mm Breite 
G cf, : 0,61 mm Länge; 0,29 mm Höhe; 0,27 mm Breite.

Sexualdimorphismus: (^schlanker, niedriger bei gle icher Länge*



in Dorsalansicht schmaler, mit deutlicherer anteroventraler 
Leistenskulptur.

Bemerkmgen_mdBeziehungen: Die Unterart wird vorerst nicht 
eigens benannt, da nur mäßig erhaltenes Material v o r lie g t . Die 
Unterschiede zu lamarcki sind oben besprochen. p_j_ dietyoides 
n.sp. is t  deutlich re tik u lie r t und hat eine krä ftige  Verbin­
dungsrippe zwischen den Enden von MR und DR.

Deroocythere tutulata n.gen., n. sp.

Ta f.l6 , F ig. Ja-b; Abb. 5

Namengebung^ tutulatus ( l a t . )  = mit einer Sch leife (tu tu la ) 
versehen, nach der sch leifenartigen Verbindung MR-VR.

G (?$)'> Slg. Hannover, Typenkat. -Nr. 9390; Taf. 16, 
F ig .  3a-b; Abb. 5«

Paratypus_: R (?$); Slg. Hannover, Typenkat. -Nr. 9391*

Material^ 7 Exemplare in verschiedenen Proben des Gehrdener 
Santons.

: Gehrdener Berg, ca. 50 m W Ortsschild (s . Abb.
1 bei KOCH, dieser Band).

Stratum_typicum2 Mittelsanton, Pr. 63636 (12 ).

Diagnose: Eine große, grob re tik u lie rte  Art von Deroocythere, 
deren MR -mit der stark verbreiterten  VR posteroventral durch 
einen breiten, s e it lich  vorspringenden Bogen verbunden is t .  
Keine Verbindung der MR zur undeutlichen DR. 2 ausgeprägte 
Maschenreihen umlaufen auf dem Hinterende den posteroventra- 
len Bogen.

Beschreibung^ Vorderrand le ich t schief gerundet; Dorsalrand 
gerade und le ich t nach hinten abfallend; Ventralrand konkav; 
Hinterrand links schief gerundet, durch deutliche Ecken be­
grenzt, rechts gewinkelt mit kurzem geraden oberen Stück und 
abgerundeter Spitze über der halben Höhe.
Den Vorderrand begleiten  2-3 schmale Parallelrippchen, die an- 
teroventral unregelmäßig werden und aufspalten. Eine äußere



Rippe zieht als Längsrippe auf die Ventralseite hinab, die 2 
inneren biegen anteroventral um und enden auf der stark ver­
breiterten , flachen VR. Diese b iegt posterodorsal nach oben um 
und is t  in einem breiten Bogen mit der MR verbunden. Ihre Ober­
fläche is t  grubig und nach unten und hinten scharf abgesetzt, 
während sie nach oben in den re tiku lierten  ventralen Interco- 
stalraum übergeht und diesen zuweilen auch ganz ausfüllen kann, 
so daß MR und VR hinten verschmelzen und einen flachen Flügel 
bilden. Das Ende der MR is t  mit der kaum in Erscheinung tr e ­
tenden DR nicht verbunden. MR subzentral etwas verb re ite rt, da­
vor in ein Bündel von 3-4 undeutlichen Rippchen aufgefächert, 
die z.T . zu Maschen verbunden sind. Im dorsalen In tercosta l- 
raum 2 Reihen undeutlicher Maschen, die auf das flache H inter­
ende hinab und hinten im Halbkreis um den posteroventralen 
Vorsprung herum auf die Ventralseite ziehen.

Dorsalseite schmal, nach hinten nur wenig v e rb re ite rt. Größte 
Breite bei 2/3 bis 3/4 her Länge, von der gewölbten VR g e b il­
det. Ventralseite vorne konvex und schwach berippt, hinten kon­
kav zwischen dem wulstartig erhöhten Ventralrand und dem Ende 
der VR eingesenkt. In d ieser Mulde beginnt die erwähnte dop­
pelte Maschenreihe. - Schloß: wie beim Generotyp beschrieben: 
entomodont bis antimerodont. - Muskeleindrücke: v g l. Abb. 5 
(Holotypus).

Abb. 5: Deroocythere tutulata 
n.gen., n.sp. - 
Holotypus, G (? ç ),  Typen- 
kat.-Nr. 9390; Muskel- 
eindrücke der R von 
außen. Mittelsanton,
Pr. 63636 (12)

Maße: G (?o ), Holotypus: 0,68 mm Länge; 0,34 mm Höhe; 0,34 mm 
B reite . R (? j ) ,  Paratypus: 0,67 mm Länge; 0,31 mm Höhe.

Beziehungen: Von Dj_ lamarcki (VEEN) und von D  ̂ a f f .  lamarcki 
unterscheidet sich D̂  tutulata durch die deutlichen Längsrip­
pen, die in tercostale Retikulation, den längsgestreiften  Vor­
derrandwulst und den s e it lic h  stärker vorspringenden Verbin­
dungsbogen von MR und VR, sowie durch das längere Hinterende.-



D* d o llo l (VEEN) is t  k leiner; sie hat zwar einen ähnlichen po- 
steroventralen Bogen wie IL tutu lata, doch b le ib t ein ventra­
le r  Intercostalraum erhalten, der tutulata feh lt; Dj_ tutu- 
lata  is t  stärker re t ik u lie r t, vor allem dorsal, und Ih_ d o llo i 
feh lt  der typische zweireihige Maschenkranz auf dem Hinterende. 
Umgekehrt hat Dj_ tutulata keine schräge Rippe unter der poste- 
roventralen Ecke. - dictyoides n.sp. is t  k leiner, hat schma­
lere  Rippen, eine regelmäßigere Retikulation und vor allem 
eine Verbindung von MR und DR.

? Deroocythere n.gen., n.sp. A 

T a f.l6 , F ig . 4

Belegstücke2 S lg. Hannover, Typenkat. -Nr. 9397, 9398*

M a t e r ia l1 Gj und 1 Gd" in Probe 1795*

Diagnose^ Eine k leine, fast rechteckige Art mit Schloßohren 
und 3 Längsrippen, von denen die VR in schräge, längliche Kno­
ten aufgelöst und hinten durch eine bogenförmige Vertikalrippe 
mit der MR verbunden is t .

KurzbeSchreibung^ Vorderrand schmal und sch ief gerundet mit 
einem schmalen Vorderrandwulst. Dorsalrand gerade und para lle l 
zum Ventralrand. Vorderes und hinteres Schloßohr vorhanden. 
Hinterende links b reit und etwas schief gerundet, mit schwa­
chen Randzähnchen; rechts schmaler, mit le ich te r Einbuchtung 
im oberen D r itte l. DR schwach entwickelt. MR in der hinteren 
Hälfte randparallel, gerade und schmal, sich subzentral zu 
einem breiten Höcker erweiternd, davor b re it , flach,und diago­
nal mit der VR zusammenlaufend. VR vorne schmal, mit einer 
Verzweigung auf die Ventralseite; hintere Hälfte b re it mit 4-5 
schiefen, länglichen, knotigen Rippen und am Ende mit der MR 
bogenartig verbunden. Intercostalräume undeutlich re t ik u lie r t . 
Diagonalfurche unter dem subzentralen Höcker. Dorsalseite 
schmal. Größte Breite beim $ dicht hinter der halben Länge, 
beim d*bei etwa 5/4 der Länge. Ventralseite schmal, wulstartig 
erhaben, auf der L mit einer halbmondförmigen Rippe um die 
Mundregion, auf der R mit einem breiten Wulst in der hinteren 
H ä lfte . - Muskeleindrücke; V-förmiger Frontaleindruck; wahr­



scheinlich 4 kurze Adductores in nach hinten geneigter Reihe 
übereinander, 2 davon in der Diagonalrinne.
Maße: Gj, 9397: 0,54 mm Länge; 0,29 mm Höhe; 0,25 mm Breite 

Gd*, 9398: 0,55 mm Länge; 0,27 mm Höhe; 0,23 mm Breite.

Sexualdimorphismus: deutlich.

Eine gewisse generelle Ähnlichkeit hat die k le i ­
nere "Cythereis ?M horridula GRÜNDEL, die jedoch stärker r e t i -  
ku liert is t ,  eine vorne aufgespaltene MR und eine knotenlose 
VR hat. Nach GRÜNDEL ( 1968b, S. 33) is t  ihre Schloßfurche 
gekerbt und ein anteromedianes Zahnelement nicht vorhanden. 
N.sp. A läßt le id er das Schloß nicht erkennen.

Familie: Trachyleberididae SYLVESTER-BRADLEY 1948 
Unterfam ilie: Brachycytherinae PURI 1954 

Pterygocythereis BLAKE 1933

Pterygocythereis ( Pterygocythere) kokeni santoniensis n.ssp.

T a f.l6 , F ig . 6a-b

Namengebung: nach dem stratigraphischen Auftreten.

G; Slg. Hannover, Typenkat. -Nr. 9399; T a f.l6 , F ig.
6a-b.

Paratypusj_ G; Slg. Hannover, Typenkat. -Nr. 9400.

Material^ 6 Exemplare in verschiedenen Proben des Gehrdener 
Santons.

Gehrdener Berg, ca. 50 m W Ortsschild (s . Abb.
1 bei KOCH, dieser Band).

Stratum_tygicum: Mittelsanton, Probe 65636 (12).

Diagnose^ Eine Unterart von Ft. kokeni (VEEN) mit re la t iv  kür­
zerem Hinterende, wesentlich höherem subzentralem Höcker, der 
sowohl in Ventral- wie in Dorsalansicht über den Seitenumriß 
hinausragt und mit 2 Knoten am hinteren Flügelrand.

Beschreibung^ Vorderrand gleichmäßig, aber b re iter gerundet, 
als bei der Nominatunterart, da er bis unter den Ventralrand



herabhängt. Er is t  mit 2 Zähnehenreihen besetzt, von denen die 
innere die schwächere is t .  Dorsalrand le ich t konkav, von b e i­
den Schloßohren überragt und nach hinten abfallend. Flaches 
Hinterende merklich kürzer als bei der Nominatunterart, mit 
einer mehr hängenden unteren Ecke, so daß es eher viereck ig 
aussieht, s ta tt dreieckig, wie bei der Nominatunterart. Zwi­
schen Spitze und unterer Ecke 5-6 k rä ftige  Zähne. Ventralrand 
gerade, aber vorne und hinten im Gegensatz zur Nominatunterart 
von Vorder- bzw. Hinterrand überragt.

Schmaler Vorderrandwulst am starken Augenhöcker ansetzend, ven­
tra l in die etwas nach unten durchgebogene Flügelrippe überge­
hend. Diese is t  g la tt mit schwachen Querrippchen darüber. Ende 
des Flügels verdickt, stachelartig , nach oben rechtwinklig in 
eine kurze, k rä ftige Rippe umbiegend, die im Unterschied zur 
Nominatunterart etwas zurückbiegt, so daß sie hinter dem gera­
den senkrechten Rippenstück endet, das von der Posterodorsal- 
ecke herabkommt. DR schwach, mit großem Centrodorsalfortsatz 
und Augenhöcker verbunden. Vom Augenhöcker geht eine breite 
Rippe zum subzentralen Höcker aus. Letzterer is t  v ie l größer 
als bei der Nominatunterart und überragt in Dorsal- und Ven­
tralansicht die Umrißlinie weit. Nach vorne f ä l l t  er flacher 
und b re ite r , nach hinten schmal und s te i l  ab. Klappenoberflä­
che g la tt .  Ventraler Porenkegel vorhanden.

Ventralseite p fe ilförm ig , flach. Ihre Seiten im Gegensatz zur 
Nominatunterart nicht konvex, sondern eher konkav, mit einem 
deutlichen Knick dicht vor der halben Länge. Mundbucht von 2 
k rä ftigen , halbkreisförmigen Rippen umgeben. Am Hinterrand des 
Flügels 2 schräge Knoten, s ta tt nur einem bei der Nominatun­
te ra rt. - Schloß: Typisch für die Untergattung, mit einer 
schmalen Akkomodationsfurche in der L.

Maße: G, Holotypus: 0,65 mm Länge; 0,56 mm Höhe; 0,44 mm B rei­
te . G, Paratypus: 0,66 mm Länge; 0,58 mm Höhe; 0,44 mm Breite.

Beziehungen^ Die Unterschiede zur Nominatunterart sind oben 
genannt. Pt. m iquelli (VEEN) hat einen gezackten Flügelrand, 
mehr Knoten auf der Seitenfläche und keine posterodorsale Ver­
tik a lr ip p e . In Probe 15966 kommt eine weitere Form vor, die



sehr ähnlich is t ,  aber wie Pt. m iquelli mehr Knoten auf der 
Seitenfläche hat, während die Vertikalrippen zurücktreten. Da 
von dieser Art kein ausreichend erhaltenes Material v o r lie g t , 
kann sie vorerst taxonomisch nicht erfaßt werden und erscheint 
in der Liste als Pt. c f .  kokeni (VEEN).

Unterfam ilie: Mauritsininae DEROO 1902 
K ikliocythere HOWE & LAURENCICH 1958

Prokliocythere n.subgen.

Typus-Art^ K ikliocythere ( Prokliocythere) gehrdenensis n.sp. 
Namengebung  ̂ Aus pro (g r . = z e i t l .  vor) und Kikliocythere 
durch Zusammenziehung.
Zugehörige JVrtem K̂ _ ( Pr. ) gehrdenensis n .sp ., K̂ _ (Pr. ) n.sp.A, 
? K̂ _ (P r . )  p o lita  (GRÜNDEL), deren Muskelnarben unbekannt sind, 
die aber IL ( P r. ) gehrdenensis sehr ähnlich is t .

Diagnose^ Eine ältere Untergattung von K ik liocythere, deren 
Habitus Kikliocythere entspricht, deren Frontaleindruck aber 
noch ungeteilt V-förmig is t ,  während die Adductores bereits 
wie bei den Mauritsininae kompliziert sind. Hierzu gehören 
Formen mit abgerundeter Ventralkante ohne Ventralrippe, mit 
kurzem stumpfen oder ohne ventralen Flügelansatz, ohne Rand­
wülste und ohne vordere Randzähne.

Bemerkungen und Beziehungen: Die neue Untergattung unterschei­
det sich von Kikliocythere (K ik liocythere) durch den e inh e it­
lichen V-förmigen Frontaleindruck, dem h ier eine solche Bedeu­
tung zugemessen werden muß, da DEROO (1962) aufgrund des d re i­
fach gete ilten  Frontaleindrucks K ikliocythere, die ursprüng­
lich  von HOWE & LAURENCICH (1958) zu den Brachycytherinae ge­
rechnet wurde, mit Mauritsina DEROO in einer eigenen Unterfa­
m ilie vere in igte . Trotzdem zögere ich nicht, die Santon-Arten 
dieser Unterfamilie zuzuweisen, da sie in allen  übrigen Merk­
malen mit den Maastricht-Formen übereinstimmen und bereits 
Adductornarben aufweisen, die denen der Mauritsininae entspre­
chen. Auch die Frontaleindrücke zeigen zuweilen schon Ein­
schnürungen und Unregelmäßigkeiten, die eine bevorstehende



Teilung andeuten (s . Abb. 6, 7 ).

Von Karsteneis POKORNY 1963 unterscheidet sich die neue Unter­
gattung durch die kom plizierter gebauten Adductores: oberster 
Adductor hakenförmig oder g e te ilt ;  vor den unteren Adductores 
ein weiterer k leiner runder Fleck. Dennoch is t  eine Verwandt­
schaft zu Karsteneis anzunehmen (Reste von subzentralem Höcker, 
MR, DR, Leisten auf der Ventralseite) und Prokliocythere steht 
also vermittelnd zwischen Karsteneis und K ik liocythere. A lle r ­
dings kenne ich bisher keine Karsteneis-Verwandten (mit e in fa ­
chen 4 Adductores), die flü ge la rtige  posteroventrale Vorsprün­
ge aufweisen würden, mit ein Grund, weshalb die neue Untergat­
tung an K ikliocythere und nicht an Karsteneis angeschlossen 
wird.

K ikliocythere ( Prokliocythere) gehrdenensis n.subgen., n.sp. 

T a f.17* F ig . 5a-b

Namengebung^ Nach der Typlokalität

Slg. Hannover, Typenkat. -Nr. 9404; T a f.17, F ig .
5a-b.

Paratypus_; Gd; Slg. Hannover, Typenkat. -Nr. 9405*

Material^ 4 G in verschiedenen Proben + 2 Lv.

L'2222_SY2i222i Brunnenschachtung N Burgberg Gehrden, 2,5 m.

( Ober-?)Santon, Pr. 14124 (Brunnen nördlich
vom Burgberg).

2 iaS2222! Eine kleine, aufgeblähte Art von Kikliocythere ( Pro­
k liocythere ) mit abgerundeter posteroventraler Ecke ohne Fort­
sätze, mit r e la t iv  hohem vorderen Schloßohr der L und mit 
längsberippter Ventralseite.

Beschreibung: Vorderrand b re it, etwas sch ief gerundet. Breites 
vorderes Schloßohr, durch eine Einkerbung vom konvexen, nach 
hinten abfallenden Dorsalrand getrennt. Ventralrand konvex, 
mit einer Einziehung bei 1/3 der Länge. Hinterende mit abgerun­
deter Spitze etwa auf halber Höhe. Oberer T e il des Hinterran­
des gerade bis le ich t konkav, vom Dorsalrand durch eine Ecke



geschieden.

Klappenoberfläche g la tt , mit zahlreichen, großen, flächenstän­
digen Porenkanälen. Augenfleck vorhanden. Subzentraler Muskel­
höcker sehr flach, nur in Dorsalansicht wahrnehmbar. Bei sehr 
schrägem Licht erkennt man dahinter eine schwach angedeutete 
MR, die auf dem Ab fa ll zum Hinterende mit einem flachen Knoten 
endet. Grenze Seiten-/Ventralfläche b re it abgerundet, nur hin­
ten etwas gewinkelt, so daß eine merkliche posteroventrale Ecke 
entsteht. In Dorsalansicht is t  eine le ich te  Längseinziehung un­
ter dem Dorsalrand erkennbar, die eine ehemalige DR andeutet. 
Vorder- und Hinterende sind in Dorsalansicht schmal zugespitzt, 
die Seiten im m ittleren Klappenteil gerade und h in ter dem sub­
zentralen Höcker sogar etwas eingemuldet.

Ventralseite re la t iv  schmal, spindelförmig, mit 2-3 feinen 
Längsleisten auf jeder Klappe, die sich te ilw e ise  verzweigen 
und wieder vereinigen und bei 2/3 der Länge in flachen Ver­
dickungen enden. Vor allem beim j  beiderseits der Kontaktlinie 
je eine nach hinten offene Furche. - Schloß: Beim Holotypus im 
Durchlicht ein großer, etwa d re it e i l ig e r  Vorderzahn und ein 
langer, v ier iob iger Hinterzahn der R zu beobachten. - Muskel­
eindrücke: Großer V-förmiger Frontaleindruck mit längerem hin­
teren Ast, dessen oberes Ende meist eingeschnürt is t .  Adduc- 
tores beim Holotypus rechts und links etwas verschieden: L: 2 
kurze, dicht stehende, nach vorne geneigte, untere Eindrücke, 
von denen der obere hinten gegabelt is t .  Zweitoberster Adduc- 
tor besonders lang, mit dem breiten Vorderende weit herabge­
bogen. Darunter ein runder k leiner Flecken. Oberster Adductor 
in einen großen dreieckigen hinteren und einen kleinen rund­
lichen vorderen Fleck g e te i lt .  Auf halbem Abstand zum Dorsal­
rand 2 weitere kleine Flecken. R: oberster Adductor ebenfalls 
g e te i lt ,  doch l ie g t  der hintere T e il dicht über dem vorderen.- 
In der Randzone beim Paratypus hinten 10-12 gerade, unverzweig­
te Kanäle; vorne sehr v ie l mehr. Schmale Außenleiste.

Maße: Gj, Holotypus: 0,73 mm Länge; 0,43 mm Höhe;, 0,37 mm 
Breite . Gc£ Paratypus: 0,78 mm Länge; 0,44 mm Höhe; 0,37 mm 
B re ite .



Sexualdimorphismus: d* größer und schlanker, Dorsal- und Ven­
tralrand mehr para lle l als beim j;  posteroventral schwächer 
aufgebläht.

Bemerkmgen_i^d_Beziehungen_; Obwohl die Muskeleindrücke von 
"Veenia" po lita  GRÜNDEL nicht bekannt sind, is t  diese Art doch 
so ähnlich, daß sie a lle r  Wahrscheinlichkeit nach zu Proklio- 
cythere gehören dürfte. Die Unterschiede sind in der geringe­
ren Größe, dem Fehlen der Randzähnchen, dem Zurücktreten von 
Muskelhöcker und MR und dem deutlicheren vorderen Schloßohr 
von gehrdenensis zu sehen. Die neue Art is t  zudem etwas gedrun­
gener und mehr aufgebläht.

Durch die Berippung der Ventralseite und die le ich t vorsprin­
gende Posteroventralecke is t gehrdenensis mit K̂ _ pseudofavro- 
diana (VEEN) vergleichbar. Diese is t  aber v ie l größer und 
stärker aufgebläht, hat ein kürzeres Hinterende und ein b re i­
teres Vorderende. Sie b es itz t weder einen Muskelhöcker noch 
eine MR und hat kom plizierter gebaute Muskeleindrücke (v g l.
DER00 1962, Abb. 25).

K ikliocythere ( Prokllocythere) n.subgen., n.sp. A 

T a f.l7 , F ig . 4a-b; Abb. 6

Belegstück^ Slg. Hannover, Typenkat. -Nr. 9407; Taf.17, F ig. 
4a-b; Abb. 6 .

Material^ 2 G, 1 L in verschiedenen Proben des Gehrdener San- 
tons.

Diagnose^ Eine neue Art von Kikliocythere ( Prokliocythere) mit 
abgerundeter Ventralkante, die am Ende nahezu flü g e la r t ig  in 
eine stumpfe Spitze zuläuft. Hinterrand des "F lügels" gerade, 
mit 5 Knoten besetzt und senkrecht zur Kontaktlinie stehend. 
Hinter dem Vorderrand in Dorsalansicht le ich t eingezogen.

Kurzbeschreibung: Vorderrand breit und etwas sch ief gerundet. 
Dorsalrand gerade, nach hinten abfallend, ohne Schloßohren; 
stumpfer posterodorsaler Winkel; Spitze des Hinterrandes abge­
rundet, etwa auf halber Höhe; darunter und darüber konvex, un­
ten mit undeutlichen Zähnen. Ventralrand le ich t konvex, im



m ittleren T e il von dem beinahe flü ge lartigen  Vorsprung ver­
deckt. Letzterer is t  ventral durch eine g la tte , abgerundete 
Kante begrenzt und endet mit einer stumpfen Ecke, hinter wel­
cher in Seitenansicht ein rundlicher Knoten sichtbar wird. 
Klappenoberfläche v ö l l ig  g la tt , mit äußerst schwach angedeute­
ter MR. K leiner Augenfleck vorhanden. G in Dorsalansicht flach 
gewölbt, mit vorstehender posteroventraler Ecke und einer f l a ­
chen Schaleneinziehung dicht hinter dem Vorderrand (rudimentä­
rer Vorderrandwulst) .  Hinterende nur ganz am Ende flach . Ven­
tra ls e ite  lanzenförmig und le ich t konvex, auf jeder Klappe mit 
2-3 kaum wahrnehmbaren Längsleisten. Ihr gerader Hinterrand 
steht senkrecht zur Kontaktlinie und trägt 3 Knoten. Beider­
se its  der Kontaktlinie je eine t ie fe ,  nach hinten offene Fur­
che. - Schloß: Hinterzahn lang und gekerbt. Eine Akkomodations­
furche nicht sicher erkennbar. - Muskeleindrücke: Beim Beleg­
stück 9407: v g l. Abb. 6 . - Randzone: Mäßig breite  Innenlamele; 
schmale Außenleiste.
Maße: G, 9407: 0,79 mm Länge; 0,44 mm Höhe; 0,45 mm Breite .

Abb. 6 : K ikliocythere (Proklio- 
cythere) n.subgen., 
n.sp. A. - Belegstück, 
G, Typenkat. -Nr. 9407; 
Muskeleindrücke der R 
von außen. Obersanton, 
Pr. 15968

Beziehungen^ Von allen mir bekannten K ikliocythere-Arten un­
terscheidet sich diese Art durch die kantige ventrale Begren­
zung und vor allem durch den geraden und knotenbesetzten Hin­
terrand des "F lügels", der im Gegensatz zu allen bekannten Ar­
ten senkrecht zur Kontaktlinie steht.

Ähnlich is t  K ikliopterygion hannoveranum inflatum n.gen., n. 
sp., n.ssp.,und schlecht erhaltene Stücke dieser Form könnten 
mit n.sp. A verwechselt werden. Das Fehlen von Schloßohren, 
eines erkennbaren Vorderrandwulstes, der Vorderrandbezahnung 
und der Knoten auf der Flügelkante sowie die stumpferen poste-



ventralen Ecken ermöglichen die Unterscheidung.

K ikliopterygion n.gen.

-A rt2 K ikliopterygion hannoveranum hannoveranum n.sp.

Namengebung  ̂ k ik lios  (g r . )  = rundlich + pterygion (g r . )  - k le i ­
ner Flügel, nach dem abgerundeten Umriß und dem F lü gelfortsa tz.

Zugehörige _ Arten £ K̂ _ hannoveranum hannoveranum n.sp., hanno­
veranum inflatum n.sp., n.ssp., ? K_̂  serrulatoides (VEEN).

Diagnose^ Eine neue Gattung der Mauritsininae mit einem f lü g e l­
artigen ventralen Fortsatz, mit Flügelrandrippe und Vorderrand­
wulst. Die Adductor-Eindrücke sind bereits wie bei späteren An­
gehörigen der Unterfamilie kom pliziert, der Frontaleindruck 
aber is t  noch einfach V-förmig.

M erkm ales. Beschreibung der Typus-Art.

Bemerkmgen_md_Beziehungen2 K ikliopterygion  hat dieselben Mus­
keleindrücke, wie die neue Untergattung Prokliocythere, unter­
scheidet sich aber in ihrem Äußeren wesentlich, indem sie ha­
b itu e ll eher Pterygocythereis g le ich t. Im Santon von Gehrden 
sind nebeneinander eine dem Habitus nach typische K ikliocythe- 
re ( Prokliocythere gehrdenensis n .sp .), eine ebenfalls noch 
morphologisch unter K ikliocythere einzureihende, schwach ge­
flü g e lte  Art ( Prokliocythere n.sp. A) und 2 Formen mit zuneh­
mender Herausbildung Pterygocythereis-a rtige r  Merkmale (Vor­
derrandzähne und -wulst, Flügelrandrippe und -stacheln, Schloß­
ohren e tc . )  vertreten. Es gibt also Übergänge zwischen den Ex­
tremformen. A lle  diese Formen verm itteln aber auch zu bekann­
ten, unter den verschiedensten Gattungen rangierenden Arten 
der Maastrichter Kreide (zu K ikliocythere favrodiana bzw. 
" Pterygocythereis” serru latoides) . Offenbar sind h ier Habitus- 
und Skulpturmerkmale sogar beständiger als die Muskeleindrücke, 
so daß sich die taxonomische W ertigkeit d ieser Merkmale um­
kehrt .

W ill man taxonomische Nachbargruppen (wie Pterygocythereis 
oder Karsteneis) nicht untergraben, so muß dennoch das Haupt­



gewicht auf die Muskeleindrücke gelegt werden. Um dieser S itu ­
ation taxonomisch gerecht zu werden, wird vorgeschlagen, For­
men, die in ihrem Habitus zu K ikliocythere gehören, aber noch 
einen ungeteilten Frontaleindruck besitzen, als Untergattung 
bei K ikliocythere zu belassen. Die Formen mit Vorderrandzähnen 
und -wülsten, Flügelrandrippe und -knoten und mit Schloßohren 
benötigen m.E. dagegen eine eigene Gattung, da sie morpholo- 
gisch/habituell in keiner Beziehung mehr zur späteren K ik lio - 
cythere stehen und einen eigenen Entwicklungszweig darste llen , 
der im Maastricht vermutlich zu K̂ _ serrulatoides führt. Abzu­
warten b le ib t, ob den Santon-Formen von K ikliopterygion  mit 
einfachem Frontaleindruck eventuell jüngere Formen mit g e t e i l ­
ten Frontaleindrücken als eigene taxonomische Einheit gegen­
überzustellen sind. Eine andere Frage is t ,  ob die M auritsini- 
nae in ihrer jetzigen  Fassung nicht polyphyletisch sind, da 
Mauritsina im Santon bere its  die typisch d re ite ilig e n  Frontal­
eindrücke hat.

Von Pterygocythereis unterscheidet sich K ikliopterygion  nicht 
nur durch die komplizierteren Adductores, sondern auch durch 
die dickere Schale.

K ikliopterygion hannoveranum hannoveranum n.gen.n.sp.

T a f.17, F ig . la-c; Abb. 7

Namengebung: Nach dem Vorkommen im Raum Hannover.

02i2£Y£22i G (? S1 g. Hannover, Typenkat. -Nr. 9410; Taf.17,
F ig. la -c ; Abb. 7*

L ( ? j ) ;  S lg. Hannover, Typenkat. -Nr. 9411.

Material^ 12 Exemplare in verschiedenen Proben des Gehrdener 
Santons•

02222-£YPi222i Gehrdener Berg, ca. 50 m W Ortsschild (s . Abb.
1 bei KOCH, dieser Band).

§Si§£2!3?-.i'Y£i22!]?i Mittelsanton, Pr. 63636 (12).

Diagnose: Die typische Art von Kikliopterygion mit aufgebläh­
ten Klappen; Umriß in Dorsalansicht vorne von der Klappenwöl-



bung geb ildet, nicht vom Flügel; Flügel mit groben Randzähnen; 
k rä ftige  Vorderrandrippe; kurze, schräge DR und flache Knoten 
über dem Ende des Flügels sowie vor dem Muskelhöcker.

Beschreibung^ Vorderrand gleichmäßig b re it gerundet, mit 10-11 
kräftigen , nach unten gerichteten Zähnen auf den unteren 2/3. 
Dorsalrand gerade,nach, hinten abfallend, vom breiten vorderen 
und vom niedrigen hinteren Schloßohr überragt. Flaches H inter­
ende kurz aber r e la t iv  hoch, da es dicht über dem Ventralrand 
ansetzt. Stumpfe Spitze bei 2/3 der Höhe, darüber le ich t kon­
kav, darunter konvex mit 5-6 Zähnen. Ventralrand schwach kon­
vex, von einer ventralen Rippe geb ildet.

K rä ftiger, schmaler Vorderrandwulst in einigem Abstand vom Vor 
derrand; er is t  g la tt  und v e r lie r t  sich bei 2/3 der Höhe nahe 
am Vorderrand. Ventral geht er in die Flügelrippe über, die 
le ich t nach unten durchgebogen is t  und 7-8  nach hinten k rä ft i­
ger werdende Knoten trägt. Ihr Ende is t  in eine b reite  Spitze 
ausgezogen,und dahinter is t  von der Seite ein weiterer Sporn 
sichtbar. Darüber liegen  auf halber Höhe schräg übereinander 
2 Pusteln. Eine Furche trennt die kurze, flache DR vom h inte­
ren Schloßohr. Unter der DR sind 2 seichte Mulden angedeutet. 
Vom deutlichen Augenfleck zieht eine senkrechte kurze Leiste 
herab und hinter ihm eine schräge Furche bis zum Dorsalrand 
hinauf. Schräg vor und auf dem flachen Muskelhöcker erkennt 
man einige Pusteln und unregelmäßige n iedrige Erhebungen. Übri 
ge Klappenoberfläche g la tt . Klappen stark aufgebläht, so daß 
in Dorsalansicht die Seitenwölbung in der vorderen Hälfte den 
Umriß b ild e t, mit einem leichten Knick am Muskelhöcker. Ven­
tra ls e ite  p fe ilförm ig , flach; links 3 w e llige  Längsleisten, 
von denen sich die beiden inneren hinter der halben Länge ver­
einigen; rechts 2 Leisten, deren innere bogenförmig um die 
Mundbucht ausbiegt. Die inneren Leisten laufen auf das H inter­
ende, die äußeren enden mit einem Knoten am Hinterrand des 
Flügels. - Schloß: L: große, gewinkelte vordere Grube, k le in e­
rer, rundlicher anteromedianer Zahn, krä ftige  Schloßleiste und 
langgestreckte v ierlob ige  hintere Zahngrube. Über der Leiste 
(lin k s ) b reite  Akkomodationsfurche. Muskeleindrücke: beim 
Holotypus s. Abb. 7- - Innenlamelle: r e la t iv  schmal, ohne Ve-



stibulum, mit deutlichem Saum und Innen leiste. B re ite , dünne, 
g e s tre ifte  Außenleiste.
Maße: G ( ? j ) ,  Holotypus: 0,72 mm Länge; 0,4l mm Höhe; 0,44 mm 
B reite . L (? y ), Paratypus: 0,72 mm Länge; 0,42 mm Höhe.

Abb. 7: K ik liopterygion  hanno- 
veranum hannoveranum 
n. gen., n. sp. - Holo­
typus, G (? o ), Typen- 
kat.-N r. 9410; Typus- 
Art zu K ikliopterygion  
n.gen.; Muskeleindrücke 
der R von außen. M it­
telsanton, Pr. 63636 
(12).

Beziehungen^ Die neue Art dürfte eine Vorläuferin  von ? K̂ _ ser- 
rulatoides (VEEN) aus dem Maastricht von Limburg sein, welche 
ihr außerordentlich ähnlich is t .  Im Unterschied zur Maastricht- 
Art hat hannoveranum stärker aufgeblähte Klappen, so daß in 
Dorsalansicht die Klappenwölbung, nicht der Flügel, den Umriß 
b ild e t. Das Hinterende der Santon-Art is t  höher und ihr Ven­
tralrand konvex, s ta tt gerade; ihr Vorderrandwulst fo lg t  erst 
in einigem Abstand hinter dem Vorderrand und läu ft diesem 
nicht ganz p a ra lle l. Die Flügelrandrippe is t  deutlich nach un­
ten durchgebogen, und über ihrem Ende liegen  2 kleine Knoten, 
die Kj_ serrulatoides fehlen.

K ikliopterygion hannoveranum inflatum n.gen., n .sp ., n.ssp. 

T a f.l7 , F ig. 2, 3a-b

Namengebung_: in f latus ( l a t . )  = aufgeblasen, nach der Gehäuse - 
Wölbung.

R2i2£YE2§i Slg. Hannover, Typen-Nr. 9420; Taf.17, F ig. 2.

R£raty|Dus_: G; Slg. Hannover, Typen-Nr. 9421; Taf.17, F ig. 3a-b.

Material: 9 Exemplare in verschiedenen Proben des Gehrdener 
Santons.

Locus typicus^: Gehrdener Berg, ca. 50 m W Ortsschild (s . Abb.l



bei KOCH, dieser Band).

S tra.tu.m_t YSicyiDl M ittels eint on, Pr. 63636 (12).

Diagnose^ Eine stark aufgeblähte, v ö l l ig  g lattschalige Unter­
art von K»_ hannoveranum n.sp., deren Vorderrandwulst und Flü­
gelrandrippe stark zurücktreten. Umriß in Dorsalansicht ganz 
von der Klappenwölbung gebildet; nur die Flügelspitzen ragen 
darüber hervor. Schloßohren kaum abgesetzt.

Beschreibung: Vorderrand gleichmäßig gerundet, mit 8-9 groben 
Zähnen. Dorsalrand gerade, hinter dem niedrigen vorderen 
Schloßohr schwach eingemuldet. Kein hinteres Schloßohr. H inter­
ende r e la t iv  lang und niedrig, auf 2/3 (R) bzw. 3/4 (L ) der 
Höhe zugespitzt. Hinterrand darüber gerade, darunter konvex 
mit 5 breiten Zähnen. Ventralrand wie bei der Nominatunterart 
le ich t konvex, dem Dorsalrand p a ra lle l. Flacher, undeutlicher 
Vorderrandwulst, der bei 2/3 der Höhe am Vorderrand endet und 
ventral in den le ich t kantigen bis abgerundeten Flügelrand 
übergeht; auf diesem bis zu 8 o ft  kaum erkennbare knotige Er­
hebungen. Das Ende der Flügelkante b iegt rechtwinklig nach oben 
und is t  in eine Spitze ausgezogen. Dahinter is t  von der Seite 
her ein weiterer plumper Knoten sichtbar. Hinter dem flachen 
Augenfleck l ie g t  eine schräge, seichte Mulde. Die übrige Ober­
fläche is t  unskulptiert und stark aufgebläht, so daß in Dor­
salansicht ein eiförm iger Umriß entsteht, über den nur die Flü­
gelspitzen herausragen.

Ventralseite stumpf p fe ilförm ig , le ich t konvex, nur in der 
Mundbucht eingesenkt und mit 2 tie fen  Furchen beiderseits der 
Kontaktlinie am Flügelhinterrand. Sehr schwach sind die nämli­
chen Längsleisten wie bei der Nominatunterart zu erkennen. - 
Innere Merkmale wie bei der Nominatunterart.

Maße: R, Holotypus: 0,76 mm Länge; 0,40 mm Höhe; 0,24 mm hal­
be B re ite . G, Paratypus: 0,79 mm Länge; 0,43 mm Höhe” 0,47 mm 
B re ite .

Beziehungen^ Die Unterart unterscheidet sich von der Nominat­
unterart durch die Größe, die noch stärkere Klappenwölbung, 
wodurch in Dorsalansicht nur die F lügelspitze sichtbar is t  und



der Knick: in der Umrißlinie vor der Muskelansatzstelle schwä­
cher wird. Ihr Vorderrandwulst is t  v ie l  schwächer, und s ta tt 
der Flügelrandrippe der Nominatunterart is t  nur eine abgerun­
dete Kante mit unscheinbaren Knoten vorhanden. Ebenso treten 
im Vergleich zur Nominatunterart die Schloßohren zurück, und 
die latera len  Pusteln fehlen ganz. Dadurch verm itte lt K  ̂ hanno- 
veranum deutlich zu K ikliocythere (Prokliocythere) n.sp. A, 
von der sie sich im wesentlichen durch die Vorderrandzähne, den 
Vorderrandwulst und den kantigeren Flügel mit Knotenresten und 
Endspitze unterscheidet.

Unterfamilie: Cytherettinae TRIEBEL 1952 

Golcocythere GRÜNDEL 1968

Golcocythere gruendeli n.sp.

Ta f.l6 , Fig. 5a-b

Namengebung^ Nach J. GRÜNDEL, dem Autor der Gattung.

H o lo tY 2 B 52  Gr <?; S lg. Hannover, Typen-Nr. 9^26; T a f.l6 , Fig.
5a-b.

ParatYE^l G g; Slg. Hannover, Typen-Nr. 9^27 .

Material: 12 G in verschiedenen Proben des Gehrdener Santons.

Gehrdener Berg, ca. 50 m W Ortsschild (s . Abb.l 
bei KOCH, dieser Band).

Mittelsanton, Pr. 65636 (12 ).

Diagnose^ Eine schlanke Art der Gattung Golcocythere mit gera­
der, schmaler DR und MR, aber bre iter, flacher und gebogener, 
fe in retiku lierter VR ohne Knoten. Intercostalretikulation  
schwach, aber deutliche Sekundärretikulation vorhanden. Sei­
ten in Dorsalansicht para lle l.

Beschreibung^ Umriß rechteckig. Vorderrand schief gerundet, 
mit kräftigen Zähnen auf den unteren 2/3• Dorsalrand gerade 
bis schwach konvex, nach hinten le ich t abfallend, vom hohen 
vorderen Schloßohr überragt. Hinterrand unter dem hinteren 
Schloßohr konkav; Spitze mit einem Dorn auf halber Höhe; dar­



unter gerade mit 4 langen Zähnen. Ventralrand gerade.

Vorderrandwulst aus 2 parallelen Leisten gebildet, die durch 
Querstege verbunden sind und dorsal unter einer breiten Ein- 
muldung vor dem Schloßohr enden. Ventral verschmelzen beide 
Leisten. Hinterrandwulst schmal, kantig. Die gerade, g la tte , 
gleichmäßig schmale DR beginnt auf einem höckerartigen Vor­
sprung unter dem vorderen Schloßohr; ihr verdicktes Hinterende 
is t  durch 2 dünne Leisten mit 2 Knoten am Hinterende der MR 
verbunden. MR in der vorderen Klappenhälfte diagonal, in der 
hinteren, horizontal verlaufend, subzentral zu einem schmalen, 
länglichen Muskelhöcker erweitert, davor spitz auslaufend. 
Oberfläche der MR vorne und hinten mit feinen Gruben der Se- 
kundärretikulation bedeckt; am Ende in 2 Knoten aufgelöst. VR 
bre it, nach unten durchgebogen, hinten abgeknickt und am Ende 
mit 1-3 undeutlichen Knoten besetzt; ihre Oberfläche mit mehre­
ren Reihen feiner rundlicher Gruben der Sekundärretikulation 
verziert; am Ende durch eine starke, senkrechte Rippe mit 
einer Ecke am Ventralrand verbunden. Zwischen der sehr schwa­
chen Retikulation der Klappenoberfläche erscheint deutliche 
feine Sekundärretikulation. Über und besonders unter dem Mus­
kelhöcker eine schräge Klappeneinziehung, dahinter im ventra­
len Intercostalraum ein kräftiger Porenkegel, ein 2. schwäche­
rer über dem Ende der VR. - Dorsalseite konkav, b re it, mit 
schrägen Querrippen. Umriß in Dorsalansicht mit parallelen, 
meist sogar in der Mitte leicht eingesenkten Seiten. - Ven­
tra lse ite  pfeilförm ig, mit 2 kräftigen, von der Seite sicht­
baren Längswülsten, die am Ende zu leicht hängenden Ecken ver­
dickt sind. Zwischen den Wülsten und der Kontaktlinie beider­
seits 2-3 Reihen grober länglicher Maschen, die durch Sekun­
därretikulation weiter unterteilt werden.

Maße: G ( f , Holotypus: 0,66 mm Länge; 0,36 mm Höhe; 0,35 mm 
Breite. G <5*, Paratypus: 0,64 mm Länge; 0,36 mm Höhe; 0,33 mm 
B re ite .

Sexualdimorphismus: Deutlich, (^schlanker, mit geraderer, am 
Ende weniger knotiger VR.

Bemerkmgen_md_Beziehungen: Am Gehrdener Berg kommt, wie



schon TRIEBEL & MALZ (1969) fe s ts te llte n , seltener auch G  ̂ co- 
stanodulosa GRÜNDEL vor. Von ih r unterscheidet sich die neue 
Art durch das Pehlen von Knoten auf der geraderen DR und MR, 
durch die flache, b re ite , fe in re tik u lie r te  VR und die in Dor­
salansicht para llelen  Seitenränder mit der größten Breite im 
hinteren T e il.

In den reicheren Populationen von G  ̂ gruendeli treten einzelne 
kleinere Exemplare auf, die eine etwas knotigere aber schwä­
cher re tik u lie rte  VR besitzen, also in Richtung G  ̂ costanodu- 
losa weisen. Sie unterscheiden sich von costanodulosa aber 
noch wesentlich durch das Fehlen von Knoten auf MR und DR. Auch 
die Knoten der VR bleiben v ie l  schwächer, und ihr dorsaler Um­
riß  entspricht ganz gruendeli.

G. calkeri (BONNEMA) is t  ähnlich, hat aber eine schmalere, ge­
radere, deutlichere VR, stärkere In tercosta lretiku la tion  und 
einen breiteren Muskelhöcker. G  ̂ eggeri OHMERT aus dem Ober- 
turon is t  nach ihrem ähnlichen Dorsalumriß und dem R etiku lati- 
onstyp vergleichbar, doch hat sie v ie l k rä ftigere  Längsrippen 
und eine b re ite , starke Verbindung von DR und MR. Das ganze G 
is t  gedrungener, ihr Vorderrand b re iter gerundet, und die Ven­
tra ls e ite  ze ig t deutlichere Längsrippen.

ÖKOLOGISCHE VERTEILUNG DER OSTRACODEN IM PROFIL VON GEHRDEN

Da eine horizon tiert aufgesammelte Probenserie aus der santo- 
nen Schichtfolge vom Gehrdener Berg vo r lie g t , die mit Trans- 
gressionsbildungen beginnt und dem Hangenden zu eine ruhigere 
Sedimentation aufweist (v g l.  Abb. 1 in dem Beitrag von W.KOCH, 
dieser Band), kann der Versuch gemacht werden, die verschiede­
nen Ostracoden-Vergesellschaftungen und ihren Wechsel im Pro­
f i l  ökologisch auszulegen.

Die lito ra le  Transgressionsfazies der tie fs ten  Proben (3-5) 
charakterisiert h ier ebenso, wie etwa im cenomanen Regensbur­
ger Grünsandstein, die Vergesellschaftung von dickschaligen 
Bairdien und Cytherellen mit stark retiku lierten  Mosaeleberis-



Arten. Hier in der borealen Region gehört zu dieser A ssozia ti­
on auch ttClithrocytherideaM preciosa (VEEN), die vermutlich 
eine enge ökologische Verbreitung hat. Sie kommt in den t i e f ­
sten Proben (3~5) vor, verträgt also o ffens ich tlich  ein hohes 
Energieniveau. Da sie auch in den Proben 9 und 17-18  scharf be­
grenzte Maxima hat, Proben in denen gerade besonders v ie le  b io­
topfremde Arten eingeschwemmt wurden, is t  anzunehmen, daß ihre 
Verteilung vor allem durch Faktoren wie Wasserbewegung und Sau- 
erstoffreichtum bestimmt wurde, weniger durch die W assertiefe.

Wie in der bayerischen Oberkreide gesellen sich in etwas ruhi­
gerem, wohl noch litoralem  Bereich (Probe 6-10) die Cythereis 
longaeva-Gruppe, Costaveenia, Curfsina und Amphicytherura hin­
zu und im borealen Bereich offenbar zusätzlich verschiedene 
Mauritsininae. Costaveenia salzbergensis is t  nach den Aufzeich­
nungen GRÜNDELTs ( 1968b) nur am Salzberg vertreten, aber nicht 
mehr in den küstenferneren P ro filen . Auch am Gehrdener Berg 
t r i t t  sie nur im Bereich der Proben 6-12 regelmäßig auf, dar­
über nur sporadisch.

Im nächsten Profilabschn itt (12-15) erscheint eine V ergese ll­
schaftung von zahlreichen verschiedenen, z.T. skulptierten 
Pterygocythereis-Arten mit Prosteneis und Golcocythere sowie 
mit Costaveenia zu Anfang und Cythereis-Arten der longaeva- 
und ornatissima-Reihe. Eine solche Assoziation is t  ähnlich 
auch in vergleichbaren bayerischen Ablagerungen-1-̂ nachweisbar. 
Sie entspricht vermutlich etwa dem höheren Sub litora l. Golcocy­
there gruendeli n.sp. is t  offenbar eine weitere Art des höhe­
ren Sublitorals. Sie wird in tie feren  Ablagerungen von Ĝ  co- 
stanodulosa GRÜNDEL abgelöst, die gelegentlich  auch im Gehrde­
ner Santon a u ftr it t .  Ĝ  costanodulosa is t  nämlich im etwas kü­
stenferneren Flachwasserbereich der Salzbergmergel-Fazies häu­
f ig ,  während dort gruendeli feh lt . Aber auch Ĝ  costanodulosa 
nimmt ih rerse its  mit weiter zunehmender Entfernung von der Kü­
ste wieder ab (v g l.  GRÜNDEL 1968b, Tab. 1 ). Auf dieses küsten-

+ ) Eine entsprechende Untersuchung der Faunenveränderungen
in sich allmählich vertiefenden Ablagerungen vergleichbaren 
A lters aus Bayern is t ,  was die Ostracoden b e t r i f f t ,  abge­
schlossen.



fernere Flachwasser sind ferner auch Deroocythere a f f .  lamarcki 
(VEEN), Deroocythere tutulata n .sp., Cytherura ex gr. ubaghsi 
VEEN und Eucytherura a f f .  muelleri BONNEMA begrenzt. Eucythe- 
rura nimmt auch nach GRÜNDEL (1968b, Tab. 1, 2) mit der Ent­
fernung von der Küste zu, so daß ihre weitgehende Beschränkung 
auf den höheren (küstenferneren) P r o f i l t e i l  des Mittelsantons 
in Gehrden verständlich is t .  Das r e la t iv  häufige Auftreten von 
Pterygocythereis pseudoalata (GRÜNDEL) in dem Probenbereich 
12-1^ dürfte ebenso auf ein Tieferwerden des Biotops hinweisen, 
wie die bayerischen Funde (s . Fußnote S.192) vermuten lassen. 
Untergeordnet kommen h ier auch einige Formen vor, die wohl ge­
wöhnlich etwas t ie fe r  lebten (z.B . Bythoceratina) . Ob höher im 
P ro fi l ,  im tief-obersantonen Abschnitt (Probe l6 - l8 ) Bedingun­
gen des noch tie fe ren  Wassers geherrscht haben, läßt sich aus 
der Ostracodenfauna nicht erkennen. Die h ier aufkommende cz- 
thereis varia-Reihe is t  meiner Erfahrung nach jedoch in größe­
rer Entfernung von der Küste zu Hause. Andererseits sind pwrt 
Mauritsina, Mosaeleberis und "C lithrocytheridea" immer wieder 
auch noch Ostracoden da, die an Flachwasserbiotope gebunden 
sind.

Im ganzen P ro fi l  fe h lt  jeden fa lls  die Tiefwasseranzeigerin 
K rithe, die GRÜNDEL (1968b, S. 57) am Salzberg bei Quedlin­
burg immerhin noch mit 0,7 % der Gesamtfauna nachgewiesen hat. 
Die Schichtfolge der Gehrdener Berge wurde also noch in einem 
merklich flacheren M ilieu abgelagert.
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